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Tischvorlage 

V o r l a g e G96/17 

 

für die Sitzung der Deputation für Bildung am 2. Dezember 2010 

 

 

Neufassung der Richtlinien über die Aufnahmekapazit äten der allgemeinbildenden Schulen 

der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stad tgemeinde Bremen 

 

A. Problem 

 

Die Richtlinien über die Aufnahmekapazitäten der allgemeinbildenden Schulen der Primarstufe und 

der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde Bremen müssen neu gefasst werden. 

Damit wird erneut von der Ermächtigung der Stadtgemeinde Bremen zur Festsetzung der Kapazitä-

ten der Schulen gemäß § 6 Abs. 2 S. 1 Bremisches Schulverwaltungsgesetz sowie den darauf ba-

sierenden §§ 17 und 18 der Aufnahmeverordnung vom 13. November 2009 Gebrauch gemacht, um 

für jede einzelne Schule deren maximale Aufnahmekapazität nachvollziehbar und transparent fest-

zulegen.  

In die Neufassung der Anlage zu den Richtlinien fließen die Ergebnisse der Analyse des Aufnahme-

verfahrens 2010/2011 (insbesondere der verwaltungsgerichtlichen Entscheidungen) ein. Darüber 

hinaus sind die neugegründeten Schulen sowie die Kapazitätsanpassungen aufgrund erhöhten regi-

onalen Bedarfs zu berücksichtigen.  

Hierfür hat die Senatorin für Bildung und Wissenschaft die in den Anlagen 1 und 2 vorgelegten zwei 

möglichen Varianten der Richtlinien zur Diskussion gestellt. Gegenüber der Richtlinie vom 14. Janu-

ar 2010 enthalten die zwei Varianten vor Allem Regelungen zur Festlegung des Förderorts für Schü-

lerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf. Sie sind davon gekennzeichnet, ent-

weder in  

• Variante A die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förder-

bedarf im Bereich Lernen, Sprache und Verhalten in allgemeinen Schulen auf die in Schulen 

mit Zentren für unterstützende Pädagogik in der Anlage zur Richtlinie konkret vorhandenen 

Plätze für Schülerinnen und Schülern mit diesem sonderpädagogischem Förderbedarf zu 

begrenzen oder  

• in Variante B keinen Wunsch auf inklusive Beschulung abzulehnen.  



 

Wegen der sukzessiven Einrichtung der baulichen, räumlichen und personellen Infrastruktur für die 

jeweiligen Fördebedarfe an den allgemeinen Schulen bedarf es in beiden Fällen jedoch Regularien 

für die Steuerung der Aufnahme dieser Schülerinnen und Schüler. 

 

Während der verwaltungsgerichtlichen Eilverfahren wurde darüber hinaus deutlich, dass bei der 

Zuweisung der Grundschülerinnen und Grundschüler Unklarheit über die Zuständigkeit der jeweili-

gen Konferenzen bestand; teilweise entschieden Regional- teilweise Planbezirkskonferenzen. 

 
 

B. Lösung / Sachstand 

 

Es werden die in der Variante A (Anlage 1) vorgelegten Richtlinien über die Aufnahmekapazitäten 

der allgemeinbildenden Schulen der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde 

Bremen durch die Deputation für Bildung beschlossen. 

 

Variante A berücksichtigt die individuelle Bewertung der Entwicklung der Einzelschule zur inklusiven 

Schule und schlägt die erforderlichen Begrenzungen an sog. Inklusionsklassen vor. Dabei wird ins-

besondere berücksichtigt, dass in der Weiterentwicklung der Inklusion gegenüber dem Vorjahr, die 

bisherigen Kooperationsstandorte für den Bereich Wahrnehmung und Entwicklung alle Schü-

ler/innen als Regelschüler/innen aufnehmen. Hierdurch haben sie einen besonderen und umfängli-

chen Auftrag zur Integration dieser Schüler/innen und des sie betreuenden und unterrichtenden Per-

sonals zu leisten und werden daher für dieses Schuljahr von der Bildung einer Inklusionsklasse mit 

dem Schwerpunkt LSV ausgenommen. 

Im Vergleich zum Verfahren im Vorjahr werden die neu zu gründenden Schulen (hier Oberschule am 

Barkhof und Oberschule an der Kurt-Schumacher.-Allee) von der  Einrichtung von Inklusionsklassen 

einmalig ausgenommen. 

 
Variante B berücksichtigt nur mit Einschränkungen die individuelle Entwicklung der Einzelschule zur 

inklusiven Schule und sieht darüber hinaus für die Planungen die Bildung von Inklusionsklassen LSV 

auch an den neu gegründeten Schulen sowie auch an den sog. ehemaligen Kooperationstandorten 

(mit Ausnahme der Gymnasien) vor. 

 

Der Unterausschuss Sonderpädagogische Förderung hat in seiner Sitzung am 16. November 2010 

beide Varianten der Richtlinien zur Kenntnis genommen. 

Es erfolgt zudem mit der als Anlage 4 vorgelegten Festsetzung der Regionen für die Regionalkon-

ferenzen der Grundschulen eine Klarstellung der nach § 6 Abs. 3 BremSchVwG entscheidungsbe-

fugten Gremien. 

 



 

 

C. Beschluss 

 

1. Die Deputation stimmt den Richtlinien über die Aufnahmekapazitäten der allgemeinbildenden 

Schulen der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde Bremen in der Fas-

sung der Anlage 1 zu. 

2. Die Deputation für Bildung nimmt die Festsetzung der Regionen für die Regionalkonferenzen 

der Grundschulen gemäß § 6 Absatz 3 BremSchVwG zur Kenntnis. 

 

 

 

In Vertretung 

 

gez. 

Carl Othmer 

Staatsrat 



Variante A / Anlage 1 zur Deputationsvorlage G96/17 

Richtlinien über die Aufnahmekapazitäten der allgem einbildenden Schu-
len der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde Bre-
men 
 
Vom 2. Dezember 2010 
 
1. In Anwendung des § 6 Abs. 2 Satz 1 bis 3 des Bremischen Schulverwaltungsgesetzes vom 

28. Juni 2005 in der Fassung vom 23. Juni 2009 (Brem.GBl. S. 237) in Verbindung mit den  
§§ 17 und 18 Abs. 1 der Verordnung über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in 
öffentliche allgemeinbildende Schulen vom 13. November 2009 (Brem.GBl. S. 520) wird in 
der Anlage die maximale Aufnahmekapazität für die Eingangsjahrgänge der einzelnen all-
gemeinbildenden Schulen der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde 
Bremen festgesetzt.  

 
2. Die Anzahl der insgesamt für einen Jahrgang zur Verfügung stehenden Plätze an einer 

Schule, die sich aus der rechten äußeren Spalte der Tabelle in der Anlage ergibt, darf in den 
Aufnahmeverfahren für die Jahrgänge 1 und 5 nicht überschritten werden. 

 
3.1. Klassenverbände, in denen Schülerinnen oder Schüler mit sonderpädagogischem Förderbe-

darf inklusiv unterrichtet werden, dürfen an Grundschulen und Oberschulen insgesamt nicht 
mehr als 22 und an Gymnasien nicht mehr als 24 Schülerinnen und Schüler, davon höchs-
tens fünf Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, umfassen. 
Liegt die gesetzte Frequenz der Regelklassen (Spalte 12 der Tabelle in der Anlage) an einer 
Schule bereits bei diesem Wert oder darunter, so wird die Frequenz einer Inklusionsklasse 
an dieser Schule nochmals um zwei Plätze für Schülerinnen und Schülern ohne sonderpä-
dagogischen Förderbedarf reduziert. Werden die in einem Klassenverband vorhandenen 
Plätze für die inklusive Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf nicht voll in Anspruch genommen, so werden die übrigen dieser Plätze 
für Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf freigehalten, die erst 
später hinzuziehen. Wird in einem für die inklusive Unterrichtung vorgesehenen Klassenver-
band keine Schülerin oder kein Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf aufgenom-
men, so gilt für diesen Klassenverband die Frequenz der Regelklassen der jeweiligen Schule 
(Spalte 12 der Tabelle in der Anlage). 

 
3.2. In der Schule im Park dürfen (wegen ihrer besonderen Struktur als ehemaliges Förderzent-

rum „Schule Am Oslebshauser Park“) Klassenverbände, in denen Schülerinnen oder Schüler 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv unterrichtet werden, abweichend von Ziffer 
3.1 insgesamt nicht mehr als 18 Schülerinnen und Schüler, davon höchstens acht Schülerin-
nen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, umfassen.  

 
4.1. In den allgemeinen Schulen werden Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf im Bereich Lernen, Sprache und Verhalten entsprechend der in der Anlage 
festgelegten jeweiligen Kapazitäten aufgenommen. 

 
4.2. Übersteigt die Zahl der Schülerinnen und Schüler, deren Erziehungsberechtigte nach Be-

such der Grundschule entscheiden, dass die sonderpädagogische Förderung in den allge-
meinen Schulen stattfinden soll, die an allgemeinen Schulen insgesamt für Schülerinnen und 
Schüler, deren sonderpädagogischer Förderbedarf im Bereich Lernen, Sprache und Verhal-
ten bis zur Abgabe der Anmeldungen in den Grundschulen festgestellt wurde, festgelegten 
Kapazitäten so entscheidet unter diesen das Los. 



Variante A / Anlage 1 zur Deputationsvorlage G96/17 

 
 
4.3. Die nach Ziffer 4.2 nicht aufgenommenen Schülerinnen und Schüler werden einem Förder-

zentrum für den sonderpädagogischen Förderbedarf im Bereich Lernen, Sprache und Ver-
halten zugewiesen.  

 
4.4. Die Anderen werden bevorzugt in den Oberschulen aufgenommen, denen ihre Grundschulen 

gemäß § 6a Abs. 4 BremSchVwG regional zugeordnet sind bzw. in Gymnasien, die in räum-
licher Nähe zu ihren Grundschulen liegen.  

 
4.5. Übersteigt die Zahl dieser Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf 

im Bereich Lernen, Sprache und Verhalten die Zahl der in diesen Schulen in den Klassen-
verbänden vorhandenen Plätze für die inklusive Beschulung, so entscheidet unter diesen 
Schülerinnen und Schüler, deren sonderpädagogischer Förderbedarf bis zur Abgabe der 
Anmeldungen in den Grundschulen festgestellt wurde, das Los. 

 
4.6. Die nach Ziffer 4.5. nicht aufgenommenen Schülerinnen und Schüler werden einer Schule, 

der ihre Grundschulen gemäß § 6a Abs. 4 BremSchVwG regional nicht zugeordnet sind bzw. 
die nicht in räumlicher Nähe zu diesen liegen, zugewiesen, in der die vorhandenen Plätze für 
die inklusive Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf noch nicht voll in Anspruch genommen werden 

 
5. Abweichend von Ziffer 3.1. nehmen alle Schulen Schülerinnen und Schüler mit Unterstüt-

zungsbedarf im Bereich körperliche und motorische Entwicklung sowie in den Bereichen Hö-
ren und Sehen, deren Erziehungsberechtigte entscheiden, dass die sonderpädagogische 
Förderung in den allgemeinen Schulen stattfinden soll, nach den Abschnitten 1 bis 3 der Ver-
ordnung über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in öffentliche allgemeinbildende 
Schulen in Regelklassen auf. Muss für die inklusive Beschulung Schulassistenz in Anspruch 
genommen werden, die nur in Schulen mit Zentren für unterstützende Pädagogik zur Verfü-
gung steht, findet die Aufnahme in diesen Schulen statt; es sei denn die persönliche Unter-
stützung wird im Rahmen der Eingliederungshilfe nach § 54 SGB XII gewährleistet. Erfolgt 
die Aufnahme daher nicht nach Satz 1, trifft die Entscheidung über den Förderort (die Schule 
mit Zentrum für unterstützende Pädagogik) die Senatorin für Bildung und Wissenschaft nach 
der baulichen, räumlichen und personellen Infrastruktur der Schule.  

 
6.1. Schulen mit Zentren für unterstützende Pädagogik nehmen in den Eingangsjahrgängen 

Schülerinnen und Schüler mit dem sonderpädagogischen Förderbedarf im Bereich Wahr-
nehmung und Entwicklung in Inklusionsklassen auf. Die Entscheidung über den Förderort 
wird von der Senatorin für Bildung und Wissenschaft nach der baulichen, räumlichen und 
personellen Infrastruktur der Schulen getroffen. An Schulen, denen in der Übergangsphase 
noch Klassen der Förderzentren für die Bereiche Wahrnehmung und Entwicklung kooperativ 
zugeordnet waren, dürfen Klassenverbände an Grundschulen und Oberschulen, in denen 
Schülerinnen oder Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv unterrichtet wer-
den, abweichend von Ziffer 3.1. höchstens 23 und an Gymnasien 25 Schülerinnen und Schü-
ler, davon höchsten sechs Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbe-
darf, umfassen. 

 
6.2. In allen übrigen Jahrgängen werden die Kooperationsklassen der allgemeinen Schule zuge-

ordnet. Die Schülerinnen und Schüler werden Schülerinnen und Schüler der jeweiligen all-
gemeinen Schule. 



Variante A / Anlage 1 zur Deputationsvorlage G96/17 

 
7. Diese Richtlinien treten mit sofortiger Wirkung in Kraft. Gleichzeitig treten die Richtlinien über 

die Aufnahmekapazitäten der allgemeinbildenden Schulen der Primarstufe und der Sekun-
darstufe I in der Stadtgemeinde Bremen vom 14. Januar 2010 außer Kraft. 

Anlage 



Variante B/ Anlage 2 zur Deputationsvorlage G96/17 

Richtlinien über die Aufnahmekapazitäten der allgem einbildenden Schu-
len der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde Bre-
men 
 
Vom 2. Dezember 2010 
 
1. In Anwendung des § 6 Abs. 2 Satz 1 bis 3 des Bremischen Schulverwaltungsgesetzes vom 

28. Juni 2005 in der Fassung vom 23. Juni 2009 (Brem.GBl. S. 237) in Verbindung mit den  
§§ 17 und 18 Abs. 1 der Verordnung über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in 
öffentliche allgemeinbildende Schulen vom 13. November 2009 (Brem.GBl. S. 520) wird in 
der Anlage die maximale Aufnahmekapazität für die Eingangsjahrgänge der einzelnen all-
gemeinbildenden Schulen der Primarstufe und der Sekundarstufe I in der Stadtgemeinde 
Bremen festgesetzt.  

 
2. Die Anzahl der insgesamt für einen Jahrgang zur Verfügung stehenden Plätze an einer 

Schule, die sich aus der rechten äußeren Spalte der Tabelle in der Anlage ergibt, darf in den 
Aufnahmeverfahren für die Jahrgänge 1 und 5 nicht überschritten werden. 

 
3.1. Klassenverbände, in denen Schülerinnen oder Schüler mit sonderpädagogischem Förderbe-

darf inklusiv unterrichtet werden, dürfen an Grundschulen und Oberschulen insgesamt nicht 
mehr als 22 und an Gymnasien nicht mehr als 24 Schülerinnen und Schüler, davon höchs-
tens fünf Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, umfassen. 
Liegt die gesetzte Frequenz der Regelklassen (Spalte 12 der Tabelle in der Anlage) an einer 
Schule bereits bei diesem Wert oder darunter, so wird die Frequenz einer Inklusionsklasse 
an dieser Schule nochmals um zwei Plätze für Schülerinnen und Schülern ohne sonderpä-
dagogischen Förderbedarf reduziert. Werden die in einem Klassenverband vorhandenen 
Plätze für die inklusive Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf nicht voll in Anspruch genommen, so werden die übrigen dieser Plätze 
für Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf freigehalten, die erst 
später hinzuziehen. Wird in einem für die inklusive Unterrichtung vorgesehenen Klassenver-
band keine Schülerin oder kein Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf aufgenom-
men, so gilt für diesen Klassenverband die Frequenz der Regelklassen der jeweiligen Schule 
(Spalte 12 der Tabelle in der Anlage). 

 
3.2. In der Schule im Park dürfen (wegen ihrer besonderen Struktur als ehemaliges Förderzent-

rum „Schule Am Oslebshauser Park“) Klassenverbände, in denen Schülerinnen oder Schüler 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv unterrichtet werden, abweichend von Ziffer 
3.1 insgesamt nicht mehr als 18 Schülerinnen und Schüler, davon höchstens acht Schülerin-
nen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, umfassen.  

 
4.1. Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf, deren Erziehungsbe-

rechtigte nach Besuch der Grundschule entscheiden, dass die sonderpädagogische Förde-
rung in den allgemeinen Schulen stattfinden soll, werden im Rahmen der Kapazitäten bevor-
zugt in den Oberschulen aufgenommen, denen ihre Grundschulen gemäß § 6a Abs. 4 
BremSchVwG regional zugeordnet sind bzw. in Gymnasien, die in räumlicher Nähe zu ihren 
Grundschulen liegen.  



Variante B/ Anlage 2 zur Deputationsvorlage G96/17 

 
4.2. Übersteigt die Zahl dieser Schülerinnen und Schüler die Zahl der in diesen Schulen in den 

Klassenverbänden vorhandenen Plätze für die inklusive Beschulung, so entscheidet unter 
diesen Schülerinnen und Schüler, deren sonderpädagogischer Förderbedarf bis zur Abgabe 
der Anmeldungen in den Grundschulen festgestellt wurde, das Los.  

 
4.3. Die nach Ziffer 4.2 nicht aufgenommenen Schülerinnen und Schüler werden einer Schule, 

der ihre Grundschulen gemäß § 6a Abs. 4 BremSchVwG regional nicht zugeordnet sind bzw. 
die nicht in räumlicher Nähe zu diesen liegen, zugewiesen, in der die vorhandenen Plätze für 
die inklusive Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf noch nicht voll in Anspruch genommen werden.  

 
5. Abweichend von Ziffer 3.1. nehmen alle Schulen Schülerinnen und Schüler mit Unterstüt-

zungsbedarf im Bereich körperliche und motorische Entwicklung sowie in den Bereichen Hö-
ren und Sehen, deren Erziehungsberechtigte entscheiden, dass die sonderpädagogische 
Förderung in den allgemeinen Schulen stattfinden soll, nach den Abschnitten 1 bis 3 der Ver-
ordnung über die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern in öffentliche allgemeinbildende 
Schulen in Regelklassen auf. Muss für die inklusive Beschulung Schulassistenz in Anspruch 
genommen werden, die nur in Schulen mit Zentren für unterstützende Pädagogik zur Verfü-
gung steht, findet die Aufnahme in diesen Schulen statt; es sei denn die persönliche Unter-
stützung wird im Rahmen der Eingliederungshilfe nach § 54 SGB XII gewährleistet. Erfolgt 
die Aufnahme daher nicht nach Satz 1, trifft die Entscheidung über den Förderort (die Schule 
mit Zentrum für unterstützende Pädagogik) die Senatorin für Bildung und Wissenschaft nach 
der baulichen, räumlichen und personellen Infrastruktur der Schule.  

 
6.1. Schulen mit Zentren für unterstützende Pädagogik nehmen in den Eingangsjahrgängen 

Schülerinnen und Schüler mit dem sonderpädagogischen Förderbedarf im Bereich Wahr-
nehmung und Entwicklung in Inklusionsklassen auf. Die Entscheidung über den Förderort 
wird von der Senatorin für Bildung und Wissenschaft nach der baulichen, räumlichen und 
personellen Infrastruktur der Schulen getroffen. An Schulen, denen in der Übergangsphase 
noch Klassen der Förderzentren für die Bereiche Wahrnehmung und Entwicklung kooperativ 
zugeordnet waren, dürfen Klassenverbände an Grundschulen und Oberschulen, in denen 
Schülerinnen oder Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv unterrichtet wer-
den, abweichend von Ziffer 3.1. höchstens 23 und an Gymnasien 25 Schülerinnen und Schü-
ler, davon höchsten sechs Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbe-
darf, umfassen. 

 
6.2. In allen übrigen Jahrgängen werden die Kooperationsklassen der allgemeinen Schule zuge-

ordnet. Die Schülerinnen und Schüler werden Schülerinnen und Schüler der jeweiligen all-
gemeinen Schule. 

 
7. Diese Richtlinien treten mit sofortiger Wirkung in Kraft. Gleichzeitig treten die Richtlinien über 

die Aufnahmekapazitäten der allgemeinbildenden Schulen der Primarstufe und der Sekundar-
stufe I in der Stadtgemeinde Bremen vom 14. Januar 2010 außer Kraft. 

Anlage 
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Regionalkonferenzen der Grundschulen gemäß § 6 (3) BremSchVwG 
Hier: Festsetzung der Regionen  
 
Die nach § 6 Absatz 3 Bremisches Schulverwaltungsgesetz für die Zuweisung der 
Grundschülerinnen und –schüler zuständigen Konferenzen der Grundschulen der Region 
werden wie folgt festgesetzt: 
 
 
Neustadt  
Schule am Buntentorsteinweg 
Schule an der Kantstraße  
Schule an der Karl-Lerbs-Straße 
Schule an der Oderstraße 
 
Obervieland 
Schule an der Stichnathstraße 
Schule an der Alfred-Faust-Straße 
Schule Arsten 
Schule am Bunnsackerweg 
 
Huchting 
Schule Grolland 
Schule Kirchhuchting 
Schule an der Robinsbalje 
Schule an der Delfter Straße 
 
Woltmershausen 
Schule Rablinghausen 
Schule an der Rechtenflether Straße 
Schule Seehausen 
Schule Strom 
 
Mitte/östliche Vorstadt 
Bürgermeister-Smidt-Schule 
Schule an der Lessingstraße 
Schule an der Schmidtstraße 
Schule an der Stader Straße 
 
Schwachhausen 
Schule an der Carl-Schurz-Straße 
Schule am Baumschulenweg 
Schule an der Freiligrathstraße 
Schule An der Gete 
 
Vahr 
Schule In der Vahr 
Schule an der Witzlebenstraße 
Schule an der Paul-Singer-Straße 
 
Horn/Borgfeld/Oberneuland 
Schule an der Horner Heerstraße 
Schule an der Philipp-Reis-Straße 
Schule Borgfeld 
Schule Am Borgfelder Saatland 
Marie-Curie-Schule 
Schule Oberneuland 
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Osterholz 
Schule an der Düsseldorfer Straße 
Schule am Ellenerbrokweg 
Schule an der Andernacher Straße 
Schule am Pfälzer Weg 
Schule Osterholz 
Schule an der Uphuser Straße 
 
Hemelingen 
Schule Mahndorf 
Schule Arbergen 
Schule am Osterhop 
Schule an der Brinkmannstraße 
Schule an der Glockenstraße 
Schule an der Parsevalstraße 
Schule am Alten Postweg 
 
Findorff/Walle 
Schule an der Admiralstraße 
Schule Am Weidedamm 
Schule an der Augsburger Straße 
Schule am Pulverberg 
Schule an der Melanchthonstraße 
Schule an der Nordstraße 
 
Gröpelingen 
Schule am Pastorenweg 
Schule an der Fischerhuder Straße 
Schule am Halmerweg 
Schule an der Oslebshauser Heerstraße 
Schule Auf den Heuen 
 
Burglesum 
Schule an der Grambker Heerstraße 
Schule an der Landskronastraße 
Schule Burgdamm 
Schule Am Mönchshof 
Schule St. Magnus 
 
Vegesack 
Schule Am Wasser 
Schule Alt-Aumund 
Schule Fährer Flur 
Schule Hammersbeck 
Schule Schönebeck 
Schule Borchshöhe 
 
Blumenthal 
Schule an der Wigmodistraße 
Tami-Oelfken-Schule 
Schule am Pürschweg 
Schule Rönnebeck 
Schule Farge-Rekum 


